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Vorwort des Vorsitzenden der Schmeller­Gesellschaft

Angesichts der veritablen Verspätung, mit der die Publikation dieses Jahrbuches er‐
folgt, scheint es so, als habe die Schmeller­Gesellschaft ihre selbstauferlegte Prämis‐
se, in möglichst jeder Hinsicht in der Nachfolge ihres Namensgebers zu stehen, 
reichlich überstrapaziert. Dass des Königs Rat, heute so zeitgemäß wie damals, nicht 
eher befolgt wurde, liegt aber weder an der Freude am vielen Feilen und schon gar 
nicht an mangelnder Kenntnis des obigen Tagebucheintrages, sondern gewisserma‐
ßen an höherer Gewalt, welcher ausgesetzt gewesen zu sein, wir nur allzu gerne ver‐
mieden hätten. Der Tod unseres langjährigen Setzers und Layouters Alfons Klüpfel 
am 3. Juni 2021 bedeutete nämlich für längere Zeit nahezu Stillstand in Sachen Vor‐
bereitung dieses Jahrbuches für die Drucklegung. Zwar lagen die meisten Beiträge 
schon vor, eine Schlussbearbeitung musste allerdings aus organisatorischen und per‐
sonellen Gründen bis auf Weiteres unterbleiben, da bereits die zweibändigen Nach‐
träge zu Schmellers Briefwechsel von Werner Winkler (Jahrbücher 2019 und 2020) 
in Verzug geraten waren und zudem das Jahrbuch 2022 („Namenphilologie trifft 
Dialektlexikographie“) vorzuziehen war, weil dieses, die Beiträge zweier wissen‐
schaftlicher Tagungen vereinend, zumindest vor den jeweiligen Folgetagungen fer‐
tiggestellt sein musste.

So gilt mein Dank heute ganz besonders unseren Autoren für die überaus große 
Geduld, die sie ohne Klagen und mit viel Verständnis aufgebracht haben. Immerhin 
wohnte der langen Genese des Jahrbuches die unverhoffte Chance inne, auch nach 
dem vorgesehenen Redaktionsschluss noch ein paar weitere Beiträge zur ursprüng‐
lich beabsichtigten Auswahl hinzuzufügen. Dieser Prozess beschleunigte zwar nicht 
den Abschluss der Arbeiten, ließ aber andererseits erst gar nicht die Gefahr aufkom‐
men, das Gute wieder wegzufeilen.

Während einer Audienz bei König Ludwig I. 
von Bayern erkundigte sich der Monarch bei 
Schmeller nach dessen Tätigkeit:

Mit was beschäftigen Sie Sich gegenwärtig?
Noch immer mit dem Wörterbuch, ich ver‐
bessere, ergänze und feile unaufhörlich 
daran, und würde, wenn es auf mich ankäme, 
vor meines Lebens Ende damit nicht fertig 
werden.
Ha, sagte Er, mit dem vielen Feilen feilt man 
oft das Gute wieder weg. Man muß einmal 
abschließen.

Johann Andreas Schmeller,
Tagebucheintrag vom 11. Februar 1826

Vorwort
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In der Summe ergibt sich nun aus den vorliegenden Aufsätzen zu mannigfaltigen 
Themen im wahrsten Sinn des Wortes ein echtes Spicilegium Schmellerianum. In den 
gängigen Definitionen wird ein Spicilegium mit einer Anthologie gleichgesetzt. Al‐
lerdings hat eine solche zumeist  themenbezogene Sammlung ausgewählter Texte 
häufig einen literarischen Hintergrund. Unser Spicilegium darf sozusagen seiner 
Grundbedeutung zufolge als Ährenlese, freilich in übertragenem Sinne und grund‐
sätzlich mit wissenschaftlichem Anspruch, verstanden werden. Johann Andreas 
Schmeller höchstpersönlich übernimmt in unserem Fall die Rolle der Ähre. Die Vor‐
gehensweise ist dabei durchaus chronologisch und entfaltet sich in sechs Kapiteln 
zunächst mit engerem, dann mit weiterem Bezug zu Schmeller: Die Pflanzphase 
setzt den Akzent auf die Genealogie, die Wachstumsphase auf die Biografie 
Schmellers und die Erntephase auf die von Schmeller begründete Dialektologie. So‐
mit durchläuft dieser selbst gleichsam den Prozess einer Ähre. Doch damit nicht ge‐
nug: Die bereits im dritten Kapitel einsetzende Tendenz zur Darstellung, wie die von 
Schmeller ausgebrachte dialektologische Saat aufgegangen ist, verfestigt sich in den 
nachfolgenden Kapiteln in unterschiedlicher Weise. Demnach lässt sich festhalten: 
Schmeller ist selbst – und das bis in unsere Tage herein – zum Sämann geworden.

Dass sich nach der eingangs beschriebenen langen Dürrephase nun doch noch 
eine reiche Ernte in Form des vorliegendes Jahrbuches eingestellt hat, ist in erster 
Linie dem unermüdlichen Einsatz unseres neuen Setzers und Layouters Michael 
Bischoff zu verdanken, der diese Aufgabe bereits beim Jahrbuch 2022 übernommen 
hatte. Die Feststellung, dass sich die Zusammenarbeit mit unserem Grafiker Holger 
W. John und unserem Verleger Dr. Norbert Stellner stets harmonisch und konstruktiv 
gestaltete, enthält zwar keinerlei neuen Informationswert, verdient es aber gerade 
deshalb umso mehr, wiederum sehr lobend erwähnt zu werden.

Tirschenreuth, am Neujahrstag 2025

Christian Ferstl
1. Vorsitzender der Johann­Andreas­Schmeller­Gesellschaft

Nachtrag:
Kurz vor der Drucklegung verstarb Erich Seidelmann, der Autor des Beitrages 
„Wortbildung der Kollektiva in bairisch­österreichischen Mundarten. Systeme und 
Entwicklungen“. Ein Nachruf auf ihn auf den Seiten 523­528 beschließt dieses 
Jahrbuch.


